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Der Tod Zwinglis als sorgfältig 
inszeniertes Drama: Zwingli 
stirbt auf dem Schlachtfeld 
von Kappel. Zeitgenössische 
Berichte betonten allerdings, 
dass der Reformator erst am 
folgenden Tag tot aufge­
funden worden war. Die ab 
1886 in zahlreichen Auflagen 
verbreiteten «Bilder aus der 
Schweizergeschichte» von 

Karl Jauslin (1842–1904) 
beeinflussten nach der 
Gründung des Bundesstaats 
die Wahrnehmung der «gros­
sen» Geschichte: Zwingli ist 
verwundet, vor ihm liegt sein 
Helm mit dem auffälligen 
Loch (siehe S. 108). Der von 
hinten geführte Todesstoss 
ist grell ins Licht gerückt, 
während dem an den Baum 

gelehnten, nachdenklichen 
Krieger wohl die von Bullinger 
rapportierten Worte des Zu­
ger Kaplans Hans Schönbrun­
ner durch den Kopf gehen: 
«Wie du auch des Glaubens 
halber gewesen, so weiss ich, 
dass du ein guter Eidgenosse 
gewesen bist.» (Wikipedia)
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Im Rückblick scheint die Reformationsge-
schichte schlüssig. Humanistische Kritik trifft 
populäre Revolte, Luthers öffentliche Anklage 
wird durch die Möglichkeiten des Buchdrucks 

zum Fanal, und in den Reichsstädten zeichnet sich 
schon früh eine hohe kirchenpolitische Autonomie 
der Gemeinden ab. In Zürich tritt mit Huldrych 
Zwingli im Januar 1519 ein sendungsbewusster 
junger Prediger seine Stelle als Leutpriester an, der 
seine Lebensaufgabe zunehmend im tatkräftigen 
Umbau von Kirche, Gesellschaft und Politik in Zü-
rich und in der Eidgenossenschaft sieht. 

Spätestens ab 1522 fanden Zwinglis Forderungen 
nach der schriftgemässen Predigt und der direkten 
Auseinandersetzung des Gläubigen mit Gott, seine 
Kritik am Solddienst, am Fastengebot, am Zölibat, 
schliesslich seine Zurückweisung der Zuständigkeit 
des Bischofs von Konstanz für die Zürcher Kirche 
breite Resonanz. Zwei grosse Disputationen im Ja-
nuar und Oktober 1523 verschafften Zwingli die 
endgültige Unterstützung des städtischen Rats. 

Die folgende Geschichte ist ein fester Teil des 
zürcherischen und schweizerischen Selbstverständ-
nisses und gehört in die «Meistererzählung» der 
Reformation. Diese reicht von der Durchsetzung 
der Reformation in Zürich und ihrer Ausbreitung 
in der Eidgenossenschaft über die Auseinanderset-
zung mit Luther um das Abendmahl und damit 
die Spaltung der reformierten Konfession bis zur 

Zur Einleitung
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spektiven auf das Geschehen in und um Zürich wäh-
rend der Reformationszeit auf. Ein Bild, eine Person, 
ein Schriftstück, ein Gegenstand oder ein Bauwerk 
dienen den Autorinnen und Autoren als anschauli-
cher Aufhänger für eine besondere Geschichte um 
die Menschen, welche in den Jahrzehnten vor, wäh-
rend und nach der Reformation Neues wahrnah-
men, schufen, bewältigten und kommentierten. Die 
einzelnen Beiträge fügen sich zu einem schillern-
den Prisma einer Zeit im Umbruch zusammen und 
präsentieren Facetten einer Zürcher Reformations-
geschichte ausserhalb gängiger Erzählungen. 

Die «Querblicke» erscheinen zur fünfhun-
dertsten Wiederkehr des Amtsantritts von Zwingli 
am 1. Januar 1519. Ein genauer terminiertes Jubi-
läumsbuch ist kaum vorstellbar. Wir danken den 
Autorinnen und Autoren für ihre Geschichten 
und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
Chronos-Verlags für ihren unermüdlichen Einsatz 
für ein schön gestaltetes, bilderreiches Buch. Ein 
besonderer Dank gebührt vor allem aber den Spon-
soren für ihre grosszügige finanzielle oder materi-
elle Hilfe, ohne die dieser Band in der vorliegenden 
Form nicht möglich gewesen wäre. Wir freuen uns 
über ein Werk, das die Geschichte der Reformation 
in Stadt und Kanton Zürich um weitere Schlaglich-
ter bereichert und als unterhaltsames, überraschen-
des und vielleicht auch nachdenkliches Lesebuch 
ein breites Publikum finden wird, das sich auch 
für die alltäglichen Geschichten in einer Epoche 
des Umbruchs interessiert. Auch fünfhundert Jahre 
nach dem Amtsantritt von Zwingli ist die Zürcher 
Reformationsgeschichte noch längst nicht fertig ge-
schrieben.

Zürich, Oktober 2018

Peter Niederhäuser und Regula Schmid

Radikalisierung der Täufer und Zwinglis ebenso ra-
dikaler Bekämpfung seiner früheren Weggenossen, 
bis zu den Schlachten von Kappel am 11. Oktober 
und am Gubel am 24. Oktober 1531, die Zwingli und 
Hunderten von Zürcher Bürgern, Landleuten, Pfar-
rern und Bundesgenossen das Leben kosteten und 
in den zweiten Landfrieden mündeten, der die poli-
tischen Verhältnisse der Eidgenossenschaft endlich 
stabilisieren sollte.

Es gibt aber durchaus auch andere Geschichten 
und Sichtweisen. Mitten im Geschehen stehend, 
war es für die Zeitgenossen eine grosse Herausfor-
derung, Logiken in den nachträglich so folgerich-
tig erscheinenden Ereignissen der Reformation zu 
erkennen. Sie agierten und reagierten im Alltag 
geplant und spontan, wohl informiert oder kopflos. 
Geschehnisse, die im Moment kaum als solche zu 
erkennen waren, entpuppten sich im Rückblick der 
Jahrhunderte als entscheidende Ereignisse eines 
Wegs in eine neue Zeit. Andere, mit grosszügiger 
symbolischer Geste zelebrierte Handlungen fanden 
zwar im Nachgang ihren Ort in einer auf Erfolg 
getrimmten Geschichte der Zürcher Reformation, 
hatten ihren Ursprung aber in einem Alltag, den 
es zu rekonstruieren gilt, um die ursprüngliche Be-
deutung, wie sie sich den Zeitgenossen präsentierte, 
voll zu erfassen. Das Wurstessen oder die blutige 
Rettung des bei Kappel geführten Stadtbanners sind 
zwei dieser Momente.

Menschliches Handeln hinterlässt Spuren, die 
sich zu Geschichten zusammenfügen lassen. Viele 
dieser Geschichten haben ihren bekannten Platz in 
der «grossen» Geschichte der Zürcher Reformation. 
Andere wurden bislang nicht erzählt, fügen sich 
nicht in die «grosse» Geschichte ein oder wider-
sprechen dieser gar. Einige davon werden in diesem 
Band erzählt. Unter dem Titel «Querblicke» greift 
das 183. Neujahrsblatt der Antiquarischen Gesell-
schaft in Zürich ungewohnte oder abweichende Per-
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Ein kunstvolles und detail­
reiches Panorama von Zürich 
nach der Reformation: Stadt­
plan von Jos Murer von 1576 
in einer kolorierten Fas­
sung des 18. Jahrhunderts. 
(Zentralbibliothek Zürich, 
Kartensammlung)


